
 

Unparteiische Tagesze
 

 oder Streite haben die Bezieher

sErscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertag-an. — V ezsii g ssp rei- : Wöchentlichiss Pfg» monatlich 1,45 Mir ,
durch die Post 1,40 am. — Jm Falle höherer (bemalt, Betriebsstörung

kein Anrecht auf Nachlieferung.

itung für das Niesengebirge
----C - 4——

 

«- «-«--— f)“: ’

-- e Miss- »    
 

Ichriftieitungt g). Fleisch-t-

Nummer 218.
i

um... —

Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Die Einladung zur Ministerbesprechiing über den Sicher-

heitspakt ist durch den französischen Botschafter de Margerie an
den Reichsgußenminister Dr. Stresemann überreicht worden.

« Reichspräsident von Hindenburg Reichskanzler Dr; Luther
unb andere Reichsniinister sowie die preußische Staatsregierung
treten die Reise ins befreite Gebiet Donnerstag früh an.

Fkauzösischspolnisihe Widerstände
Die Septembermitte brachte den Wiederbeginn von

Verhandlungen über zwei große Wirtschaftsprobleme, das
find die deutsch-französischen und die deutsch-
polnischen Wirtschafts - Verhandlungen
Deutschland war auf IGrund des Friedeiisvertrages auf
fünf Jahre in handelspokitischer Beziehung so gut wie
vogelfrei und gewann erst im Januar dieses Jahres seine
Handlungsfreiheit wieder, so daß überall zum Abschluß
von Handelsverträgen geschritten werden mußte. A me-
rika hatte allerdings diesen Zeitpunkt nicht abgewartet,
es hatte ja auch nicht den Friedensvertrag unterzeichnet,
sondern mit Deutschland einen Sonderfrieden geschlossen.
Mit England kam man verhältnismäßig schiiell ins
reine und mit anderen Ententestaaten schweben aussichts-
reiche Verhandlungen. Nur bei Frankreich und Polen
türmten sich unendliche Schwierigkeiten auf, wobei, man
kann es ruhig sagen, bei unsern Gegenspielern die Kriegs-
pshchose noch immer einen großen Einfluß hat.

Der Staatssekretär bei der Reichsregierung Tren-
delenburg ist wieder in Paris eingetroffen, um
mit dem französischen Handelsminister eine Aussprache zu
haben. Damit dürfte der vor einiger Zeit abgerissene
sFaden wieder angeknüpft sein. Allerdings darf man nicht
allzu große Erwartungen hegen, trotzdem es auf beiden
Seiten nicht an gutem Willen fehlt. Diesen muß man auch
Frankreich zugestehen. Hat es doch im Gegensatze zu Polen
bei Abbruch der Verhandlungen im Sommer selbst daraus
gedrungen, daß in der Verhandlungspause von keiner
Seite handelskriegsähnliche Maßnahmen erfolgen dürften.
Allerdings hat hier ein gewisser Egoismus mitgesprochen,
da schließlich Frankreich dabei m e h r zu verlieren gehabt
hätte als Deutschland. Jn Paris scheint man zu erwarten,
daß jetzt von Deutschland ein großes Entgegenkommen
gezeigt wird. Aber ein solches Entgegenkommen ist nth
Deutschlands, sondern Frankreichs Sache, wo man ni t
vergessen fall, daß man schon einmal kurz vor einer Eini-
gung stand, die aber nicht erzielt wurde, weil die französi-
schen Unterhändler plötzlich früher gemachte Vorschläge
zurückzogen. Es wird deshalb bei den Pariser Verhand-
lungen harter Arbeit bedürfen, wenn man in absehbarer
Zeit zu einem gedeihlichen Ende kommen will.

Ebenso schwierig, wenn nicht gar schwieriger, dürsten-
sich auch die neuen Verhandlungen mit Pvle n gestalten,
»das Deutschland gegenüber jederzeit eine besonders un-
freuwdliche Haltung eingenommen hat. Es sei nur daran
erinnert, daß es mitten während der Verhandlungen den
schärfsten Zollkriegigegen Deutschland begann, unb
außerdem eine deutschfeindliche Politik treibt, die kaum
geeignet ist, auf unserer Seite die Geneigtheit zu Kom-
prosmissen zu erhöhen. Daß dieser Zollkrieg gewissen
Teilen des deutschen Handels großen Schaden zugefügt
hat, wer wollte das leugnen? Aber Polen braucht nur
seine eigene Wirtschaft und den Vers-all seiner Währung
anzusehen, um zur Erkenntnis zu gelangen, daß der
Schaden für das eigene Lawd unendlich größer ist. Die
Hauptschivierigkeit lag zum großen Teil bis-her in der
von Polen beanspruchten weiteren freien Einfushr großer
Kohlenmengen aus Ost-Oberschlesien nach Deutsch-
land, »die Deutschland in diesem Uinfange aber nicht mehr.
zugestehen kann, will es nicht seinen eigenen Kohlenberg-
bau zugrunde richten. Nach polnischen Blättern soll es
nunmehr gelungen sein, für diese Kohlenmengen anders-
wo Abnehmer zu sin·den. Sollte sich das bestätigen, dann

wäre allerdings ein großer Stein des Anstoßes beseitigt
- Wenn Deutschland mit anderen Staaten ziemlich

rasch zum Ziele kam, so lag es daran, daß auf der Gegen-
seite schließlich die wirtschaftliche Einsicht siegte. Es ist
zu hoffen, daß· dies einmal auch bei Polen unb Frank-
reich der Fall ist. Viel Schwierigkeiten· sind ia durch die
Bestimmungen des Versailler Vertrages entstanden, der
einsheitliche Wirtschaftsgebiete zerriß,
wieder zueinanderstreben Frankreich pocht auf seine

lotshringische Eis·enindustrie.«Es vergißt aber
immer, daß der Schöpfer diesechndusirie Deutschland
war. Ebenso liegen die Dinge in O st-O b e r s chle sie n»

daßes außer den terri-«Man mutet hier Deutschl-and zu ._ _ » « .
torialen Opfern auch noch wirtschaftliche auf-sich nimmt,

nur um biefe uns entrissenen Gebiete im Interesse der
Gegner lebenssähig zu erhalten. .. ‑

Deutschland hat durch sein Paktangeibot gezeigt, daß

es den politischen Frieden will. Sein Verhalten bei den

handelsvertragssverhandlungen beweist, daß es _aucb den

wirtschaftlichen Frieden anstrebt. Es ‚ift bereit, dafür

Opfer.-zusbringen,.aber nicht-allein DER das Wesen
von Verhandlungen ist«-ja eben, daß beide e
Erst wenn Frankreich unb Polen das eingesehen ben
werden, dann dürften auch die«VerhandluUsM,,mit--. ihnen

zu einein ersprießlichen Ziele führen. ṅ « .
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Margerie bei Stresemann
B e r l i n, 15. September.

Heute mittag 12 Uhr überreichte der französische Bot-
schafter de M arg erie dein deutschen Reichstninister des
Äußeren Dr. Strese m ann das Meinorandum, in dein
Deutschland zu einer Ministerkonferenz über den Sicher-
heitspakt eingeladen wird. Der Botschaster sprach bei der
berreichung die Einladung auch mündlich aus. Das

Memorandum ist ganz kurz und enthält nur die Einladung.
Ein Ort, wo die Ministerkonferenz stattfinden soll, ist
nicht angegeben, jedoch wird bemerkt, daß die alliierten
Regierungen die Zeit zwischen Ende September und An-
fang Oktober als zweckmäßig zur Abhaltung der Kons-
ferenz ansehen. Etwas später erschien der englische Ge-
schäftsträger beim Außenminister Stresemann und hatte
mit ihm eine kurze Unterredung in gleicher Angelegenheit
Das kurze Memorandum soll am Donnerstag veröffent-
licht werden.

Die Antwort auf bie Einladung wird erst dann er-
folgen, wenn das für den 21. September zusammenbe-
rufene Reichskabinett Stellung dazu genommen hat. Ob
der Auswärtige Ausschuß des Reichstages
sich ebenfalls mit der Frage beschäftigen wird, steht noch
nicht fest, jedoch erscheint es wahrscheinlich. Eine Zusam-«
mensberufung durch den Vorsitzenden des Ausschusses, den
Abg. Hergt, ist bisher nicht erfolgt.

Der diplomatische Mitarbeiter des Londonei
»Dai-lh Telegrapsh« schreibt, daß gegen eine Teilnahme
weiterer Mitglieder des Kabinetts Luther, also des Reichs-
kanzlers Dr. Luth e r und des Jnnenministers S ch i ele
von seiten der Alliierten kein Einwand geltend gemach1
werden würde, im Gegenteil würde deren Anwesenheit
etwaigen Beschlüssen eine besondere Bedeutung in den
Augen des deutschen Volkes geben.

I

Zwei Besprechungen?
Die Pariser Blätter erklären, daß endgültig be-

schlossen worden sei, gleichzeitig zwei Konferenzen einzu-
berufen, bie sich mit der Ausarbeitung des Rhein-
paktes und mit der Abfassung der Schiedsgerichtsveri
träge Deutschlands mit Polen unb ber Tschechos
slowakei beschäftigen solltrn. Die Vertreter Polens
nnd der Tschechoslowakei sollten von Fall zu Fall zu bei"
Konferenz über den Rheinpakt zugelassen werden. Die

A n zsei g e n p r e i g: Die 6-gespaitene Petitzeile l5 sg., für auswärtige s
Jnserenten 25 Pfg., die ssg
1.-— Akti» tadellarischer Satz b s tothrozent summa.
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt deisetbe bei Konkan od. gerichii.Beitieibiing. l

Yernlpreitier dir.

_ Donnerstag, den 17. September 1925.

Wurm iiherreirljt.

  

 
 

Regierungsreise ins befreite Gebietl
Be rlin, 15. September.

sDie Reise des Reichspräsidenten von
Hindenburg, des Reichskanzlers und anderer ,
Resichsminister, sowie der preußischen Staatsregierung ins .|
befreite R uhrgebiet beginnt Donnerstag mit der Ab- i
fahrt von Berlin früh 8 Uhr. Die erste Begiüßung durch

.den Oberpräsidenten von iWestfalen erfolgt in Hamm.
Nachmittags wird man in Bochum sein. Dortsiiisdet

.eine.«ö,ffeniliche Kuiiidgebung statt, : bei der der, Obiezrpr.ä-
sident von Westfalen, der Oberbürgermeister von Bochuni,
Reichskanzler Dr. L u t h e r , Ministerpräsident B r a u n, ·
Reichspräsidentvon Hindenburg Ansprachen halten
werden. Abends ist die Ankunft in Essen vorgesehen. Bei
einer Veranstaltung dort werden Oberbürgermeister Dr.
Bracht und Reichskanzler Dr. Luther sprechen.
Freitag, den 1-8. September, ist eine öffentliche Kund-
gebnng geplant, bei der der Oberpräsideiit der Rhein-
-proviiiz, der preußische Minister S e v e r i ng unb Reichs-
präsident v o n Hi n d e n b u r g das Wort nehmen«
Nachmittags erfolgt im Aiito die Abfahrt nach Duis-
b urg, abends um 7 Uhr ist die Abfahrt nach Dsüsseli

Am Sonnabend wird dein Reichswä-

reicht werden. Am gleichen Tage erfolgt die Rückreise
nach Berlin. - '

. -.Eihöbiinadei saneiinasteuer in spie-used «
Ums-Bad LNovember. -.-,·- .

-Verlin, 15.· September.

. Jm Hauptausschuß des Prenßischen Landtages teilte
der preußische Finanzwinister H.öp.ker-Aschoff mit, daßini
folge vonMehrausgaben bei einzelnen Titeln, insbesondere
„bei ben Veamtengehälterm einFehlbetrag von 221 Mil-
lionen Mark im Etat bestehe. Dieser Fehlbetrag könn-
-nur durch Erhöhung derHauszinssteuer gedeckt werden
Augenblicklich betrage die Friedensmiete 82 %‚ davon ers
halte der Hausbesitzer 43,6% für allgemeine Zwecke«
s10,4 % für die Verzinsung und 28 % für Hauszinsstener
DiezMiete müsse am 1.,.April .100 % betragen. Am 1. Oa-
nuar 1926 müsseman dein Hausbe her weiteres % süi
Verzinsung gewähren. Esset beab chtigt, am 1, Novem-
ber die Hauszinssteuer sum 8%. zu erhöhen
und davon 4% für den Staat und 4-9; für die Ge-
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franzoiiiche Regierung bestehe darauf, daß der Rheinpäkt
und die Schiedssgerichtsiverträge gleichzeitig unterzeichnet
wurden. Man erwarte, daß während der ganzen Woche
Verhandlungen zwischen Berlin und Paris geführt
werden, da der-französischen Regierung daran liege, jeder
unangenehmen überraschung aus dem Wege zu gehen
und die Konserenz mit möglichst großer Aussicht aus Er-
folg zu eroffnen.

« i
..-- . . s zw.Lle«-s:-..
- - ‚n N

Vorschlag zur Weltüiiischafisionfeienz
Genf, 15. September.

Der französische Vertreter Loucheur legte in der
heutigen Sitzung des Völkerbundcs einen Antrag auf
Einberufung einer wirtschaftlichen Weltkonferenz vor, die
schon seit Tagen in den Kreisen der Delcgationen Gegen-
stand der lebhaftesten Aussprache gewesen ist.

Jn »dem «W-ortlaut des Antrages Loiicheur wir-d
daran hingewiesen, daß die Einberufung der Weltwirt-
schastskonferenz in engster Fühlung mit dem Internatio-
n»alen Arbeitssamt erfolgen müsse. Die maßgebenden Per-
sonlichleiten der Wirtschaftskommission werden wahr-
scheinlich mit dem Arbeitsamt in Verbindung treten, um
ein Organisationskomitee zu bilden. Es scheint die Auf-
fassung vorzuherrschen, daß jeder Staat aufgefordert werden
muß, neben seinem amtlichen Vertreter Vertreter derJn-
dustriellen und der Agrarproduktion, Ver-
treter des Handels und Vertreter der Arbeiter-
sch af·t zu entsenden. Man scheint sich auch darüber klar
zu sein, daß selbstverständlich an der Konserenz auch
Deutschland teilnehmen muß, gleichgültig, ob bis
dahin die Frage des Eintritts Deutschlands in den
Volkerbuwd geregelt würde oder nicht. Es heißt, daß
Stopani, der Generalfekretär der Wirtschaftslammission
des Völkerbundes, nach Berlin kommen wird, um dort
Fühlung zu nehmen.

Nationale minberbeiten.
Mitte Oktober wird in Genf eine sTagung der Ver-

treter aller organisierten nationalen Minderheitsguppen
abgehalten. Die Aussprache wird sich auf grundsätzliche
Fragen über die staatsbürgerliche Stellung der Minder-
heiten in den einzelnen Ländern beschränken. Auf der
Tagung werden etwa dreißig nationale Minderhesits-
Fruppen der verschiedenen europäiichen Staaten vertreten
ein. W -»-

4U Millionen Mart. Der verbleibende Fehlbetrag vor
181 .Millionen Mark müsse aus den überschüssen dee
Jahres 1924 gedeckt werden. Sparsamkeit könne nur
geübt werden durch Einschränkung der Personalausgaben
Zum Ausgleich des Etats sollte nach Mitteilung des
Finanzniinisters gegebenenfalls auch eine E r h ö h u n g
ber Grundvermögenssteuer vorgenommen
werden.

Deutschlands Reparaiionsieisiungem
Ein Bericht des Gener.alagenten.

Der TGeneralagcnt für die charations ahlungeii legt ·
ietzt die Schlußabrechnung über die iiigänge und
Zahlungen des ersten Jahres der Wirksamkeit
des Dawes-Planes vor. Deutschland hat danach
457 572.Mark mehr gezahlt, als es, u za len ver-
pflichtet war, nämlich '1000 457 Mark. er herschiiß

-st«amint.«aiis Zinseingängen Jnnd Kursdisferenzen Von
dieser Summe sind an die zehn Staaten, die an den Re-
parationszahlungen teilnehmen, unb zwaran Großbritaw
nien, Frankreich, Italien, Velgien, Japan, Jugoslawien
Jwsqortggal, Rumänien,. Gri. chenland und Polenetwa 68l]
s illionen Mark ausgezaht worden.

-Nicht,weniger als 213 Millionen Smart haben die
Vesatzungskosten und. die verschiedenen Kommis-
sionen verschlungen. Da von der Milliarde,·die wir im
ersten Jahre zu zahlen hatten, nur 893 Millionen ver-

; braucht worden« sind, betragen die Verwaltungskosten, die
die Neparatisonszahlung verursacht,. mehr als 25%, näm-
lich -186,4·170c)0 Mark Vesiatzmigstosteu unb 29 500 000
Mark Kommissionsspesen. Von den an die Machte ge-
leisteten Zahlungen sind 420 Millionen in Sachliefei

— i ung en und 180 Millionen durch die Ausführbelastung
bestritten worden. Bemerkenswert ist es, daß die Be-
satzungskosten denen des Juli gegenüber um etwa 7 Mil-
lionen abgenommen haben. Sie betrugen im Juli 20,2.
im.August 13,6 Millionen, worausder Schluß zu ziehen

ist, daß die aus dem Ruhrgebiet zurückgezogenen Truppen

nicht,-sw-ie befürchtet wurde, zur Verstarkung der links-

_ rheinischen Garnisonen verwendet worden sind.

Beschlüsse .« der Wirtschaftsbarieis
· Köln, 15. September. -

sp Dei-« Parteitag der Wittf ftspartei des deutschen
Mittelstandes b illiate .o.. tin-inne in seinen Ents-



schlisßütigett die« nahm: ber Rsisstägss und Landtags-
foaltion und ertaniite die von rosessor Breidt vorge-
tragen-en Grundsätze als für die Partei gültige Richt-

Iiirien an. Er fordert von den Regierungen und den Bei

Horden die allergrößte Sparsamkeit, den Ab-
ban der produktionsverteuernden Steuern, Verwaltungs-

kosten und Gebühren und die Herabsetzung der Zinsen
für die von dem Reich oder den Ländern an den Mittel-

stand gegebenen Kredite. Er appelliert an die Ange-

hörigen des Mittelstandes, zu hohe Preisfordes

rnngen zu vermeiden unsd strengste Kalkulation

zu üben. Die satzuiigsgemäß ausscheidenderi Vorstands-

mitglieder wurden durch Zurus wiedergewahltz als Ort

des nächsten Parteitages wurde Gorlitz bestimmt.

Allgemeiner Deutscher Bankiertag.
f·«.- Verbilligung der Zinssätze gefordert.

l Berlin, 15. September.
Nach üiifjähriger Pause wurde-in Berlin der sechste All-

gemeine eutfche Bankiertag eröffnet und durch» einen Be-
grüßungsabeiid, zu dem sich weit über tausend Gaste und die
Spitzen der Behördeii.eingefunden hatten, eröffnet. Erschienen
waren u. a. Reichsaußenminiter Dr. Stresemann,
ånnenminister Schiele, Rei sinaiizminister· Dr. von
chlieben, Reichswirtschaftsminister Dr. Neu aus

und Reichspostininister Stingl. Ferner hatten das eichs-
arbeitsminiterium, das preußis e Justizministerium, das
Reichsverke rsministerium und d e Stadt Berlin Vertreter
entsandt. m Namen der Reichsregierung ergriff

Reichswirtschaftsminister Dr. Neuhaus

das Wort. Nach einem Rückblick aus die Entwicklun der
Kriegs- und Nachkriegszsit erklärte der Miniter, da der
Industrie jetzt niobiles etriebskapital ehle. ndustrie und
andwirtschaft seien jetzt wieder aus ie Hilfe der Bänken

angewiesen Jnfolge des Kapitalmangels arbeite aber die
deutsche Wirtschaft mit Zinssä en, die weit über die im
Ausland üblichen hinausgehen ie Reichsregierung sei da-
her bei ihrer Verbilligungsaktion auch andie Banken heran-
etreten, um die Kosten der Geldbeschasfung zu senken Durch
ie neue Gesetzgebung, dur die Steuerermaßigungen,

durch die Änderungen «der Dev sen- und Kapitalsluchtgesetze
und der Ein- uiid Ausfiihrgesetzgebung sei die Moglichkeit zur
Zinsverbilligung geschaffen Durch die Änderungen der Be-
stimmungen über die Anlage öffent icher Gelder sei die Reichs-
regierung den Banken entgegengekommen. Die Regierung
erwarte, daß die Bauten die Spanne Zwischen Soll: tin-d
hHabizikziznsen möglichst ermäßigen und ie Provisionssatze
era e en.

Jii der ersten Hauptsitzung hielt Ostar W a f ermann,
Vorstandsmitglied der Deutschen Bank, Berlin, as erste Re-
Etat über das Thema »Notwendige Vorbedingungen für die
rfüllung der heutigen gesamtwirtschastlichen Ausgaben des

privaten Banlgewerbes.«
über dasselbe Thema sprach3 als zweiter Berichterstatter

Karl L. Pseisser, in Firma . Pfeifser, Ca el. über das
Thema »D e deutsche Währung vor und nach er Stabilisie-
wag« reserierte zunächst Franz Urbig, Geschäftsiråhaber
der Disconto-Gesellschaft, Berlin, sein Korreserent war r. L.
Albert Hahn, Frankfurt a.M. .

Eine angenommene Resolution ordert endgiltige Abkehr
von einer Steiierpolitik, die dem iskus überslüssige Ein-
nahmen auführt, ferner Herstellung des Bankgeheimnisses.

Arbeiter mid Angestellte.
’" Berlin. (Die Reichsarbetter stimmen dem
Schiedsspruch zu.) Die am Tarisvertragjür die Reichs-i
arbeiter beteiligten Gewerkschasten und Organisationen haben

sehr eingehend zu dem vom Reichsarbeitsminisierium gefallten

Schiedsspruch Stellung genommen. Obwohl mancherlei Be-

denken gegen die neuen Lohnsätze geltend gemacht wurden, lam

man doch zu der Ansicht, daß im Interesse der allgemeinen

Wirtschaftslage und der Staatssinanzen die jetzt geltenden

Löhne anerkannt werden· müßten. Es wurde deshalb der

Beschluß gefaßt, dem Schiedsspruch zuzustimmen.
Bochuni. (Keine Lohnerhöhung im Ruhrbergs

dau.) Bei Gelegenheit der letzten Anwesenheit der Vertreter
der Bergarbeiterverbände in Berlin hat der Reichsarbeitss
minister erklärt, daß es nicht in der Absicht des Reichsarbeits-
ministeriums liege, den letzten im Ruhrbergbau ergangenen
Lohnschieds pruch für verbindlich zu erklären. Aber auch dem
Verlangen er Bergarbeiterverbände nach einem sofort einzu-
leitenden neuen Schiedsgerichtsverfahren könne vorerst nicht
entsprochen werben.

Moskau. (Allrussischer Metallarbeiterkon-
greß.) Das Zentralkomitee der Berufsverbände der Metall-
arbeiter hat an 25 Vertreter der ausländischen Berufsverbände
eine Einladung zum allrussischen Kongreß der Metallarbeiter
Wandt der am 28. Oktober seinen Anfang nimmt. Ein-

ungen erhielten u. a. die Berner Jnternationale der Metall-
arbeiter, die ranzösische revolutionäre Föderation der Metall-
arbeiter, der eutsche Metallarbeiterverband und die japanische
Föderation.
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Ins . ' Roman-»Von Ankona-Harra- — _.‘ like

‘ aber: in. ivii bremiteadeiinrn Wie var nat-wette
Wmädchew " Eis « - !«·- -«« · « ·-i ·-i-i’«-xi - _ . ;

»Wir ist die mm Mit-(W War-M Ist-,
k TU- «.

»Ich weic- nur" mm ni-l esen War-an
sichs below-ein« . - » i« s«

JJSte scheinen Ihre {ermuntern giit begriffen n- bo-
bat.“ sagte der Inng höhnisch- zähle gnädig- Manto

»wir möglich under Beobachtung sein« Das wissen Sie
genau. ——- Na,- Tränen« Tränen nützen iept gar nichts-.

Wenn ein Unglück geschehen ist« werden SK- ia W Ben
Brunett auch zudecken- nicht?“ « « i

»Wer bat die gnädige Frau zuletzt gesehen- Wornsts
si i

·-..Jch bin sehr gut bedient. Aber ich werde ein. Exem-
‘n. Paßinuraus. Und ledtmachksbkllimw

Wall suchen -· überall.“ . . . · «-
{Er zieht Nowag bei Seite.
„Mir zittern die Glieder« Ich kann bald nicht m85.“

spricht er. .-Bringe mir vom Büfset den Rest iliauerititleoa
Der Kutscher muß schnell in bie Stadi- um Dr- Paulseii in
lasen Er soll ausrichten: Es habe Eile« f

Wornsky verteilte die Leute. Er schickte sie in den Gav-
Main ben Hof, in den Oberstoch Nowag übernimmt m

rre. i ' ;."·
Mr gnädige Herr wollen auch heben?“ fragte MI

am berbeigeholden Wein präsentierend.- _
„Scb? Jch muß ja. Begleite mich in den kürt." .,«.·.«
Der Jngrniieur stürzte den Wein hinunter.f , 1
»Das ist wie nichts. Jst viel zu wenig. Die Bange

klebt mir am Gaumen Komm. Erst wollen wir in den
Eitler. Jch muß Kräftigeres trinken. i- Hole mir dieM

II « f i

Ein Paa- riugeunicke sprie- nett er weinend am, M“.
Borldlertür. _ « . s— f
U »Die Schlüssel finde ich nicht. anäbiaer Den-C  
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tasches - Wornstv sieht gedankenlos an, wie Nowag
Schlosse hantiert.

‑ ‑ »Ihr reißt die Tür auf, stürzt die Treppe abwärts, er
W tdm Fichtscheiu zwischen W

given Herzschlag- die Körpetlvckkwtg die Biegsainteit
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m »der nein- mutige Zug gen bie Treppen hinauf.

(er «iind die Banne herbei.

gesinnt-Karitas durchgme
‘ Friedrich Woriistv
m. iic tu berüer
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Berlin. (Vor einem Kellnerstreiki Im Gast-
wirtsgewerbe Berlins ist gegenwärtig eine Lohn ewegung im
Gange. Die Arbeitnehmer haben Forderungen auf eine all-
gemeine Erhö ung der Löhne gestellt, die von den Unterneh-
mern zum grö ten Teil abgelehnt worden ind. Es sind zwar
Zugeständn sse gemacht worden, doch soll d e Teueruiigs ulage
nur bis zum 3. Oktober gelten, weil man die vonder egiei
rung aiigekiindigte Preissenkiing abwarten will, deren Aus-
wirlung das Gastwirtsgewerbe ganz besonders berühren muß.
Jn fünf Versammlungen haben die Angestellten beschlosen
den Schlichtungsausschuß anzurufen, der in den nach ten
Tagen eine Entscheidung herbeiführen wird. Es it mit einer
Arbeitseitistellung auch im Gastwirtsgewerbe zu re nen,»wenn
die weiteren Verhandlungen nicht zu einem Ergebnis fuhren.

Berlin. (GründungderAllgemeinenDeutschen
Postgewerkschaft.) Die Abteilung Post-, Telegraphens
und Fernsprechpersoiial des Deutschen Verlehrsbundes «und dii
Allgemeine Postgewerkschaft haben aus einer eiiieinsanien
Reichslonferenz ihrer Delegierten im Berliner ewerkschaftsi
Eaus die Schaffung einer Ein eitsorganisation aller im Post-.
elegraphen- und Fernsprech ienst Beschaftigten unter deni

Namen Allgemeine Deutsche Postgewerkfchaft (Mitgliedschasl
im Deutschen Verkehrsbund) beschlossen. Durch diesen Zu-
sainmenschluß ist die Einheitssront der sreigewerkschaftlich or-
ganisierten Postbeamten, -arbe ter und -aiigestellten geschaffen

sariß. (Maßregeliiiig der Bankangestellteii
in Frankreich) Die Baiileii lassen jetzt die im Streil
unterlegenen Aiigestellteii ihre Macht fühlen, indem e einen
Teil derselben nicht wieder einstellen. Die Genia kegelten
wollen die Staatsgewalt anrufen. Jn Montpellier ist der
Streit noch nicht beendet, da mit vier Banliiistituteii keine
Einigung zu erzielen war.

Politische Rundschau
Deutschen Reich.

Eine zurückgewiesene rumänische Forderung.
Das gemischte deutsch-rumänische Schiedsgericht hatte

sich mit· der Forderung der rumänischen Regieru aus
dem Jahre 1921 zu besassen, sämtliche vor dem nKriege
zwischen deutschen und rumänischen Geschäftsleuten ge-
schlossenen, aber noch nicht erfüllten Verträge als gültig
zu erklaren. Das Schiedsgericht hat jetzt in einem be-
sonderen Falle mit eingehender Begründung dahin ent-
schieden, daß die Forderung der rumänischen Re-
gierung als ve rs p ätet zu gelten habe und infolgedessen
alle gleichartigen Verträge als nichtig zu erklären seien
Diese Entscheidung ist insofern besonders zu begrüßen,

 

als die Rumänen bisher nur solche Verträge als nichtig
ansehen wollten, durch die rumänische Staatsangehörige
hatten benachteiligt werden können.
Barmat-Ftredite und olvenburgischer Finanzminister. -

Staatsminister a. D. Stein, der frühere Finanz-
minister, wird in dem Bericht des sogenannten Barmati
Ausschusses des Oldenburgischen Landtages wegen seines
Vorgehens in der Frage der Kreditbewilligung an den
Barmat-Konzern sehr scharf angegriffen. Wie jetzt mitge-
teilt wird, hat er beantragt, ein d i e n st g e r i ch t l i ch e s
Verfahren gegen ihn einzuleiten, da er sich durch
die Aussuhrungen des genannten Berichts, die nach feiner
Ansicht durch das dem Ausschuß vorliegende.Material in
keiner Weise gerechtfertigt werden, in seiner Berufs-
ehre schwer gekränkt fühlt. Minister Stein bittet
das Staatsministerium um eine sachliche Prüfung und
Entscheidung. - .
Aus Jn- und Ausland.

München. Wie die Baherische Staatszeitung meldet, hat
auf Grund „bes Amnestieerlasses der Staatsgerichtshos zum
Schutze der Republik das Verfahren gegen Rudolf Stempfle,
Schristleiter in Eviießbüach; Alfred Rosenberg, Schriftleiter in
Munchen; Friedrich« Plumer, Schristleiter in München; Wilhelm
Lippold, Generaldireltor in München, und vierzehn andere
Angeklagte eingestellt.

Paris. Painlevs»hat in seiner Eigenschaft als Kriegs-
niinister an die Militarbehörden ein Rundschreiben gerichtet,
das die Dienstbefreiung der Soldaten, die der ersten Abteilung
des Jahrganges 1924 angehören, vorsieht. Danach sollen die
der Rheinarmee angehorenden Soldaten vom 31. Oktober ab

» und die im Innern und im Saargebiet stationierten vom
7. November ab in ihre Heimat entlassen werben.

London. M a ed o n ald sagte in einer Rede in Stoclpori,
die konservative Regierung stärke die Kräfte des Kommunismus
nnd der Zwietracht. Sie werde, wenn sie lange genug im
Amte „bleibe, bie wirkliche Gefahr einer Revolution herauf-
beschworen.

London. Nach Blättermeldungen aus statro haben die
Wahabiten Medina o ne Schwertstreich besetzt. Weder
den Einwohnern no en Heiligtümern ist irgendwelcher
Schaden zugefügt wor en. an Sand, der feinen Erfolg aus
sunkentelegraphischem Wege ekanntgab, verlangt jetzt die Ka-
pitulLtionoder Stämme in der Umgebung der Stadt. __

Minister-zanke nicht«-ziehen Vorde- · - 3
ein, ·-·-«--«k Iss-w- -.·«.-—·i is-» - . '

W«MMM MZU vorhin den Portgller »
· i ;-._.
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Sie können im iDienst bleiben i“, (

im Lehnstuhl am Fenster überfällt ihn
Doktor Paulsen findet ihn in. »Ja-j-

erteilt?" legte die reich austreiben

war-schon Toskaner Meldunan zufolge tri tder rammt
Außenminister T chitscheriii am 22. September n Berlin ein,
wo er mit Dr. tresemann eine Aussprache über den Sicher-
heitspalt haben soll.

Moskau. Zu Ehren der aus Anlaß der russischen Akademiei
feiern in Moskau eingetroffenen deutschen Gelehrten ver-
anstaltete der deutsche Botschaster Gras BrockdorffiRantzau in
der Botschaft einen ossiziellen Empfang, zu dem außer den
deutschen Gelehrten Mitglieder des russischen Außenkommi a-
riats, zahlreiche russische Gelehrte, Mitglieder der Deuts en
Handelsdelegatiom das Personal der deutschen Botschaft so-
rträte Vertreter der deutschen und ausländischen Presse geladen

aren. « 1
. «WIE...« .'i\‘.'

0—.

Polnischer Fanatismus. .
Flatow (Grenzmart), 15. September. Wie Die Grenze

mark (Flatower und Schlochauer Kreiszeitung) berichtet,
hat ber im nahen Slawianowo wohnende Besitzer Piszczet,
der polnischer Optant ist und am 1. November Deutschland
verlassen muß, füiis ·Psaumenbäume, die in seinem Garten
standen, samt den daranhängenden Früchten abgesä t, um sie
nicht seinem deutschen Nachfolger übergeben zu mü en.

DreiKiiider in einem brennenden Hause umgekommen.

Piriia, 15. September.s Gestern früh" brannte in Rathe-
walde in der Sächsischen Schweiz ein Haus nieder. Von der
das Haus bewohneiiden Familie Schöne hatten der (Ehemann

. unb die Frau das Haus an Besorgungen verlassen. Bei ihrer
’ Rückkehr vermochte die Frau von den vier Kindern nur noch

ben Säugling zu retten. Die drei anderen Kinder im Alter
von 1%, 3 unb 5 Jahren sind in den Flammen umgekommen
Wahrscheinlich haben die Kinder mit Zündhölzerii gespielt

Schweres Motorraduiiglück.
München, 15. September. Nach Blättermeldungen wurde bei

Regensburg die Frau des Taubstummenobetlehrers Fries
die mit ihrem Mann auf ihrem Motorrade einem entgegen-
tommendeii Krastwagen ausweichen wollte, vom Motorrad» ge
schleudert uiid von einer gebrochenen Feder des Krastwagerit
förmlich aufgespießt. Außerdem trug sie einen Rückgratbruch
davon und erlag in wenigen Minuten ihren Verletzungen
Fries selbst erlitt einen Unterschenkelbruch. '

Grosfiiuiia der niederläiidisiben Generalstaaten
Hang, 15. September. Jm Parlamentsgebäude fand heute

um»1z-i Uhr nachmittags in Anwesenheit des gesamten Mini-
steriums die Eröffnung der diesjährigen Sitzung der Nieder-
landifchen Generalstaaten durch die Königin statt. Um
1 Uhr begab sich die Königin in Begleitung des Prinzgemahls
in der historischen Goldenen Staatstutsche n einem
eierlichen, von Kavallerieabteilungen flanlierten Zu vom

f alais nach dem »Binnenhof«, in dessen Rittersaal all ä rli
die Sitzuiigen der Generalstaaten abgehalten werden. 'ur
amtliche Straßen, durch die- der Zug kommen mußte, bildeten
die Truppen der Garnifon Spalier, während eine zahlreiche
Menge dem Schauspiel beiwohiite. Jn der Thronrede wurden
»die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten als so freund-
-chaftlich wie möglich bezei net und bei anhaltender Besserung
der Staatssinaiizen Herab etzung der öffentlichen Lasten in
Aussicht gestellt. .

Englischstürkischer Grenzzwischensall.

London, 15. September. Reuter meldet aus Gensi Die
britische Regierung hat Nachrichten erhalten, wona die
Türken die christlichen Dörser in dem umstrittenen ossuli
gebietumzingeln und die Einwo ner in nördlicher Richtung
vertreiben. Eint-gen der Vertrie enen gelang es, über die
Jraköirenze zu entkommen Dersbritische Kolonialstaatsfetrei
tar .liiery hat diese Angelegenheit dein Völkerbundrat unter-
breitet.

Reiter istbeihiskher Sinnflut mit dein Vatikan
Budapest, 15. September. Die tschechoslowalischen

Behärden haben den Ungvarer griechisch-katholischen Titulars
rrzbischof Anton von Papp am Sonnabend vom Gebiete der
Republik entfernt und auf· ungarisches Gebiet abgefchoben.
Der Bester Lloyd bemerkt hierzu v e Landesausweifun des
Erzbischoss stelle einen so unerhörten und auf keine ise
zu rechtscrtigendeii Gewaltalt gegen das Ansehen der katho-
lischen Kirche bar, daß mit einer weiteren Verschär-
sung des ohnehin stark getrübten Berlzililtnisses zwifchen dein
Vatikan und der tschcchoslowalischen gicrun zu rechnen
fei. Erzbischof von Papp wohnte, wie das ngar. Korr-
Burcnu meldet, seit 30 Jahren in Ungvar» wo er von der Ge-
meindevertretung schon zur Zeit der tschechoslowakischen Herr-
ichaft als heimatsbereiiitigt anerkannt wurde. »

Sozialdemokratifcher Parteitag.
Angrisse auf die Parteileitung.

Heidelberg, 15. September.
Zur Aussprache über den Konflikt in Sachsen

wurde einem Vertreter der Re tssozialisten und einem derf
Linlssozialisten das Wort _ertei t, d e von ihrem politischen
Standunkt aus die Streitfrage behandelteu. Jin übrigen
wurde der ganze Sachsenlonslikt einem Ausschuß zur näheren
Bearxejtigig überwiesen ·

—- — n.—
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Er entläßt das Burgvvlt und« geht in sein Zimmer« Dort-

sit-F III-Wiss MI-l

ß .is-?d-»

!’·’tl,nita Arleben hatte wohl den Lärmistdvrseachtgedori
Ertundigmigen darüber eingezogen- sich aber sonst nicht q
der „Sucherei“ beteiligt. Sie war ,.Gesellschosssniiulein'k.-;
Das Familieleben der Womit-W ging sie nichts ’an-

Sie erhob sich also am nächsten Morgen spät- weil N
eine schlechte Nacht gehabt harte. um ihr das Zininiierinäds

. d’en bie Tragödie der Nacht gemeldet- fette sie sich sofort
, zum Briefschreiben nieder.

»Die gnädige man,“ berichtete Debatte weiter „th «
schwer traut, Doktor Einatmen unb Herr Wornstv rühren

«s«" —. sich nicht sort von ihr« Er hat jedem für die schrecklich-
macht ein ·Geldgescheii _
Dem unnötiges Mm machen . . . Nun, ich will ia schon
schweigen, aber für die Anderen tann ich nicht einsieht-n Jii
Aaborg werden sie es trau bald erfahren, daß die arme
grindige Frau verrücht ist« Und in eine Anstalt wird er

.die Mine wohl auch tun müssen, denn wer macht denn
so was auf die Länge bunt}? Der Herr ist so doch zu bedauern

t gegeben und nur verlangt, M wir

man fand es am geratestens, diesen Mitteilungen durchl
den Hinweis aus den wichtigen Brief, den sie abensendeiibwba

I Einhalt zu tun«
h"»Wir müssen eben jetzt unsere Pflicht erfüllen,

Eine wie der anbietet“. sagte sie nur noch dritteIhiskt uni.
einließ das Mädchen

»Sväter,« feste sie hinzu, „werbe ich mich bei Herrn
i « « Wornstv melden lassen, um ihm ri« eine Teilnahme zu ver-

— . »ich denkt er an die tintltesiibüsl versammelte leise fußt
WTMMetschaiexiw ss ists - - ‚z s. Eir- rüctde sich am zierlichen Danienschreibtische»«nochiiiaco

ete Briesmeippe bequemer
» »Ich baute Euch,“ {nimmt b‘en LMM’"·«»Jch«fszg we sichhiri n brachte in ihrer etwas verschnorteloein

Gnade für Recht ·eugeliena lassenl Denn meine Same lebtt Titels-if »Viel-St Handschrift folgende Zeilen out bar

unb zuletzt ruscht —- — Gebt schlafen« Kinder-— und dient s
mir in Zukunft treuer. ,Gsespwchrn wird über diese traurige

glaube- ich hätte Euch mitgebracht  einst Schamhaare: nicht- bdtt kaA 30W“.

er. ·
»Liebe Muttert Daß Jbt auch gestern gerade

f auf ben Einfall gekommen seid« mich besuchen an wolle-i
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Die Beratung des Berichtes des Parteivoii
siandes wurde von mehreren Oppositionsrednern ans
Sachsen und Frankfurt eingeleitet, die die politische Taktik
der Parteileituiig _ fcharf mifsbilligten, vor jeder
Koalitionspolitik warmen und vor alleni scharf gegen vas
entrum vergingen. Als Verteidiger der sozialdemokratischen
arteipolitik trat Scheidemann auf, der. nachdem er
stig· die deutsche Rechtsprechnng angegriffen hatte, daraus

inwies, daß die Stellung der Partei heute eine ganz andere
ei als vor 40 Jahren. Dementsprechend könne auch die Po-

i«
l

.
.
.

itik nicht mehr nach der alten Schablone gefiihrt werden. Es «
i überhaupt ein Fehler, aus dem Parteitag die Parteipoiitik :
on vornherein festzulegen.. Abgeordneter Heilmann trat
odann für die von der artei bei der zweiten Reichspräsi-

tenwahl befolgte Politk ein, bie, wie er erklärte, es der
Regierung Braun in Preußen ermöglicht hat« mit texn
sentrum zusammenzuarbeiten « W-

totales ..no proolnaienee.

 

F Merkblatt für den 17. September.
Sonnenaufgang 5aß U Mondaufgang 42‘ V.

. Sonnenuntergang 6“ Monduntergang 6" N.

f 1915 Wilna von den Deutschen erobert.

YFisbaudstag Yiiederfchlek Hünieriuunngeu
1. Tag. «

Der Wettergott scheint dem Nährstande günstig
gesinnt zu sein — bielleicht geht bei ihms wie bei
allen Männern die Liebe durch den Magen — jeden-
falls bescherte er uns zum Verbandstag der Nieder-
schlesischen Bäckerinnungen zum erstenmale seit Wo-
chen einen Tag ohne Regen. Bereits am Montag
abend waren eine Anzahl der auswärtigen Gäste ein-
getroffen. Sie Hauptmasse der Besucher kam jedoch
am Dienstag früh an, "roo sich bei dem Empfangsbüro
im »Preußenhof« ein reges Leben und Treiben ent-
wickelte. «

Nach einer Vorstandssitzung um 10 Uhr vormittags
im »Schles. Adler« begann dann um 11 Uhr daselbst
die Hauptversammlung, die mit ihrer riesenhaften Ta-
gesordnung . sich bis 5,30 Uhr nachmittags hinzog..
Zuvor hatte man noch Gelegenheit, eine kleine Aus-
stellung zu besichtigen, die die »Silesia««-Zentrale Schle-
sischer BäckersGenossenschaften und die Einkaufs-Ge-
nossenschaft der Bäckerinnungen veranstalteten. Man
sah die für die Bäckereibetriebe notwendigen Maschinen
neuester Konstruktion, Backformen usw» sowie Kon-
fitüren und sonstige Produkte der Schokoladenfabrikem

Gegen 11,30 Uhr eröffnete der BezickssBerbands-·
·Vorsitzende W. KuhntsGörlitz die Tagung und gedachte
zunächst des soeben verstorbenen Regierungspräsidenten
in Liegnitz, dessen Andenken durch Erheben von den
Plätzen geehrt wurde. Sodann begrüßte er die gela-
denen Gäste, u. a. den Gemeindevorsteher Neugebauer,
den Syndikus der Handwerkskammer, den Vertreter
der Regierung und die BezirksverbandssVorsitzenden
der Bezirke Oberschlesien und Mittelschlesien. Es waren
auch die Vertreter des böhmischen Nachbargebietes ges-«
laden, die jedoch am Erscheinen verhindert waren und-
daher einen telegraphischen Gruß gesandt hatten. Er-
gab. er seiner Freude Ausdruck über das zahlreiche Er-
scheinen der Berbandsmitglieder und wünschte der Ta-
gung einen guten (Erfolg. Die Anwesenheitsliste ergab‘,
daß von 25 vertretenen Vereinen etwa 150 Mitglieder
erschienen waren. Namens der festgebenden Warm-
brunner Innung begrüßte der Obermeister Earstedt die
Versammlung und gab dem Wunsch Ausdruck, daß die
Ergebnisse der Tagung dem Verbande zum Wohle und
Segen gereichen mögen. s "

Nach ihm übermittelte Gewerberat Werner die
Grüße des Bizepräsidenten der Liegnitzer Regierungs
während Gemeindevorsteher Neugebauer in launigen
Worten die Versammlung in Bad Warmbrunn will-
kommen hieß. Außerdem sprach noch der Syndikus
Burkert namens der· Handwerkskammer Liegnitz.

Als erster Referent ergriff dann-Präsident Beckers
Breslau das Wort zu einem Referat über Arbeitsbe-
ginn »und Verkaufszeiten. Er betonte, daß die neuen
gesetzlichen Bestimmungen vom rein menschlichen
Standpunkt aus den Bäckern persönlich von Vorteil
seienund daß etwaige daraus sich ergebende Mißstände
unter dem Gesichtspunkt betrachtet werden müßtenßf
daß es sich hier um ein Arbeiterschutzgesetz handle. Er
warnt die Mitglieder erneut vor Uebertretungen der
Bestimmungen Es wird eine Entschließung an die
Regierung abgefaßt mit der Bitte, den 5 Uhr-Arbeitsk-
anfang festzuhalten und bei Uebertretungen strenge
Strafen zu verhängen. Ebenso soll die 7 Uhr-Ber-
kaufszeit beibehalten werden.

Obermeister IänischsLiegnitz sprach dann über den
Sonntagverkauf in Konditoreien, wobei er betonte, daß
die Interessen der beiden doch verwandten Gewerbe
leider stark auseinander gingen und schließt seine Aus-
führungen mit einer Entschließung, die für Niederschles
sien den örtlichen Verhältnissen angepaßte, aber ges
meinsame Regelung der Verkaufszeiten für Bäckereien
und Konditoreien fordert. «

Ueber das Austragen von Backwaren und den
Hausierhandel (Referent Obermeister KunzesGörlitz)
gingen die Meinungen sehr stark auseinander, sodaß
sich im Anschluß an den Vortrag eine lange Aus-
sprache entspann. Auch soll bei der Regierun vor-
stellig geworden werden dahingehend, eine gesgetzliche
Regelung der ganzen-Frage zu treffen.

Anstelle des erkrankten Geschäftsführers Reiche-
Breslau ergriff dann Präsident BeckersBreslau das
Wort zu einem Vortrag über das Genos enschaftswesein
Mit beredten Worten wies er auf die « ichtigkeit .‘ber
Genossenschaften für das Fortbestehen des Handwerks
Er erinnerte an die Leistungen der Genossenschaften
gegenüber ihren Mitgliedern in der Inflationszeit und
bedauerte nur, daß durch die mangelnde Unterstützung
der Mitglieder die Genossenschaften in eine schwierige
finanzielle Lage gekommen seien. Er fordere sachlichen
Emd wirtschaftlichen Zusammenschluß auf der ganzen
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Ueber Qualitätsbezeichnungen der Rohmaterialien,
insbesondere von mehr und Margarine, sprachen Niühs
lendirektor Müller bezw. Sachse-Glogau. In einer
Niederschrift an die Regierung wird zum Ausdruck
gebracht, daß es bei der verwirrenden Fülle von oft
irreführenden Qualitätsbezeichnungen erstrebenswert fei,
bestimmte Typenbezeichnungen für Mehl und Marga-
rine zu fchaffen, bie den Nieistern eine ganz bestimmte,
gleichbleibende Qualität der gekauften Materialien ver-
bürgen. .

Ueber wichtige Handwerkerfragen referierte Syndis
kus Burkert-Liegnitz. Er behandelte zuerst die Frage
»Wie beseitigen wir die außerordentliche Kreditnot im
Handwert«. Gerade das Handwerk hat unter den
schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen zu leiden, die
Genossenschaft versagt, weil keine Reserven mehr vor-
handen sind und es bleibt nur die Regierung, die helfen
kann. Es sind zwar bereits vom Reich 25 Mill. Nik.
für Kreditgewährung bewilligt, auch Preußen hat zu
diesem Zweck 50 Mill. zur Verfügung gestellt, von
denen bisher aber nur etwa die Hälfte flüssig gemacht-
worden sind. Dazu sind die Bedingungen für diese
Kredite nicht besonders günstig. Es muß gefordert
werden, daß« die Preußische Regierung auch den Rest
der bewilligten Gelder zur Verfügung stellt und diese
wirklich dem Handwerk zugeführt werden. Außerdem
muß die Kreditaktion laufend fein. Die wirksamste
Maßnahme ist natürlich die Selbsthilfe, die wiederum
in einer Stärkung der Kreditgenossenschaften besteht.

(Schluß folgt.) .

— Kurtheater.
Erstaufführung des entzückenden Schwankes »Die wert-
beständigeTante«vonRud.Frank und M.Neal statt.
Freitag 7,30 Uhr geht als Benefizvorstellung für den
beliebten Operettenbuffo Franz Stick die Operettennem
heit »Das Mädel vom Rhein« von Fritz Hartmann
nochmals in Szene.

):( Der Kathol. Jugendverein hielt am Montag
abend eine gutbesuchte Versammlung im Pfarrhaussaal
ab. Nach dem Eingangslied wies der Herr Präses
auf das am Donnerstag stattfindende Gastspiel der
Neisser Heimgartenspieler in der Galerie hin. Am
Freitag abend findet im »Schles. Adler« die Grün-
dungsversammlung der »Deutschen Iugendkraft« statt.
Beschlossen wurde, bei genügender Beteiligung den vor
längerer Zeit geplanten Ausflug nach Fischbach mit
Besichtigung des Schlosses stattfinden zu lassen. Der
Rest des Abends wurde durch Vorführung eines Kas-
Perle-Theaters ausgefüllt, das allgemeines Interesse
an .

):( Gemeindevertretersitzung in Herischdorf. In der
am Dienstag abend abgehaltenen Gemeindevertreter-
sitzung machte der Gemeinevorsteher die Versammlung
aufmerksam auf eine Beschwerde im Ministerialblatt für
die preußische innere Verwaltung betr. Nichtbefolgung
der Schweigepflicht der Gemeindevertrter in den ein-
zelnen Orten über Besteuerungsverfahren. Die Hirsch-
berger Talbahn hat an die Reichsbahndirektion ein
Gesuch gerichtet betr. Einbau eines Transformators mit
besonderer Rückleitung, um ein sehr störend wirkendes
Flackern des elektrischen Lichtes zu verhindern. Be-
schlußsachen: 1. dem Antrage betr. Umgemeindung einer «-
Parzelle aus dem Gutsbezirk Giersdorf in den Ge-
meinedbezirk Herischdorf wurde zugestimmt. 2. Aufwen-
tung einer früher geleisteten Zahlung. In einer An-
gelegenheit betr. Gehaltnachzahlung an den früheren
Nachtwachtmann Iärkel wurde einstimmig die Summe
von 50 Mk. genehmigt, welche ‘an die Kreisfürsorges
stelle in Hirschberg zu zahlen ist. 3. Wahl eines Aus-
schusses für die ländliche Fortbildungsschule. Dem
Ausschuß gehört der jeweilege Gemeindevorsteher oder
sein Stellvertreter an, als Vertreter der Gemeindever-
tretung Schöfse Hainke, sowie die Herren Krebs,
Schindler, Wenzel, Neumann, Nioscherosch Hinzu-

- gewählt wurde als Arbeitgeber Herr Schindler, als
Arbeitnehmer die Herren Uberhorst, Neumann und
Krusche. 4. Erbschaftsangelegenheit. Das Amtsgericht·
Hirschberg hat das ihm am 7. 7. überreichte Testament
cifler für nichtig erklärt, weil in demselben ein Form--
fehler vorliegt. Die Erben halten ihre früher abgeges-
benen Erklärungen nicht aufrecht. Die G.-B. hat ve-
schlossen, den Besitzer des Grundstücks für die in dieser
Sache entstandenen Kosten haftbar zu machen. 5. Das«
Ortsstatut betr. die-Heranziehung der Grundeigentümer
zu den Kosten für den Ausbau des Straßennetzes .ist
dem Kreisausschuß eingereicht worden. Die Versamm-
lung erklärt sich mit der am 27. 8. eingegangenen Ant-
wort, in der das Statut einige kleine Abänderungen er-
fahren foll, einverstanden. 6.» Anlage des Bürgersteiges
im Niederdorf. Es wurde folgender Antrag ange-
nommen: Da die Herischdorfer durch den ungeheuren
Autoverkehr aus der Provinz ganz verdrängt worden-
ift, wäre es Sache der C.Brobin3ialoermaltnng, die An-
gelegenheit auf ihre-Kosten auszuführen. Die Gemein-
de erklärt sich aber bereit, als Beihilfe 2000 Mk. zzu
bewilligen. 7. Abkommen mit der Direktion des Füll-
nerwerkes. Diesem Werk wurden in einem Schreiben
die Beschlüsse Dauster. und Genossen zur Stellung-
nahme übersandt. Die Antwort der Direktion war aber
wenig entgegenkommend, und aus diesem Grunde wird
die Sache noch einmal vertagt. 8. Verschiedenes. Zu-
erst kamen einige kleine Anfragen zur Sprache. Der
Zauptpunkt bildete eine Aussprache über den geplanten
urnhallenbau des Männerturnvereins auf dem neuen

Turnplatze. Der Vorstand des Turnvereins tritt an
die G.-V. mit der Bitte heran, im Interesse der guten
Sache zu dem bereits früher bewilligten Darlehn noch
500 Mark bei mäßiger Zinsberechnung zu bewilligen-.
Der Verein erklärt sich dafür einverstanden, die Halle
gegen eine kleine Entschädigung für die Turngeräte auf
acht Jahre den Schulen zur Verfügung zu stellen. Es
wurde beschlossen, bei besseren Verhältnissen vielleicht
noch eine Ingendherberge anzubauen und event. noch

Donnerstag 7,30 Uhr findet die«

 

ein Versammlungszimmer sowie eine Wohnung für
einn Hausmeister einzurichten. Nach längerer Aus-
sprache über die Baulage wurde die Angelegenheit in
vertraulicher Sitzung weiter verhandelt.

nl. Löwenberg, 15. September. In einem Kohl-
schlage des hiesigen Forstes, im Hengstberge, hat der
abnorme Sommer eine zweite Heidelbeerenernte zur
Folge. In dichten Behängen und seltener Größe kön-
inen die reifen Früchte dort zurzeit geerntet werden.

nl. Lauban, 15. September. (Was alles verloren
wird.) Auf dem hiesigen Volizeibüro wurde eine künst-
liche Hand als gefunden abgegeben.

hy. Reichenbach i. Schl» 15. September. « Zwei
Kinder getötet.) In Groß-Ellguth kam das vierjährige
Töchterchen des Pächters Golz, während die Mutter
das Zimmer verlasen hatte, dem Ofen zu nahe. Die
Schürze der Kleinen fing Feuer. Das Kind ist an den
erlittenen Brandwunden gestorben. —- In Lauterbach
wollte der zwölfjährige Sohn des Bäckermeisters Klo-
sig auf die andere Straßenseite eilen. Er wurde töt-
lich überfahren. ·

Aus Bbhmen.

nl. Reichenberg, 15.September. (Ein Laubsäge-
werk aus 4000 Bestandteilen.) In Morchenstern hat
ein Laubsägekünstler sozusagen seine Lebensarbeit aus-
gestellt. Es ist das wohlgelungene Münster zu Ulm.-
Das Kunstwerk ist drei Meter hoch und zweieinhalb
Meter lang. Ser Erzeuger, Iulius Kristan, hat zwan-
zig Iahre daran gearbeitet. Im Innerm können zwei
Personen bequem liegen. Das Münster ist elektrisch«
beleuchtet. Es besteht aus 4000 einzelnen Teilen.

Bunte Tageschronik.
Gre·ifenhagen. Oberhalb der Greifenhagener Oderbrücke

schlugmein Motorboot um. wobei der Kartoffelhändler Koch
aus arwitz ertrank. . -

Hannover. Der Reichsverband des deutschen Hand-
werks mit Sitz in Hannover wird im November d. J. in
Berlin einen Empfang der Presse veranstalten, wobei die
Prlleispolitik sowie Zoll- und Kreditfragen besprochen werden
o en. ‘ .

München. Auf dem Stuiben-Gipfel im Allgäu wurde der
Objährige ehemalige Studienprosesfor David Weiß aus
Worms _to_t__ aufgefunden-

- Dortmund. Auf der Zeche Tr e-m o a i a stürzte der Bergs
holdenbnnker ab und risz einen Teil der Brücke mit sich. Drei
auf der Brücke beschäftigte Arbeiter stürzten in die Tiefe und
erlitten schwere Verletzungen.

Paris. Nach einer Havasmeldung aus Madrid stieß in-
den Gewässern vor Marolko ein Torpedoboot mit einem
Kanonenboot zusammen. Beide Schiffe konnten Cartagena
erreichen.

Börse .und Handel.
Amtlirhe Berliner Notiernngcn vom 15. September.

1k Börsenbericht Nach recht ruhigem und unsicherem Beginn
setzte sich im weiteren Perlan eine leichte Befestigung durch,
die vom Montaiimarkt ihren Ausgang nahm. Am Markt der
inländischen Anleihen war bei stillem Geschäft eher eine leichte
Abschwächung festzustellen. Der Geldmarkt ist unverändert,
tägliches Geld 8%, monatliches Geld 10—11‚50 %.

Pfundsi- Devisenbörse. D ollar 4,19—4,21; e n gl.
20,33—20,38; h o l l. G u l d e n 168,68—169‚10; D a n z. 80,68 bis
80,88; f r a n z. F r a n k. 19,82—19,86; b e l g. 1844—1848;
ch w e i z. 80,96—81,16; J t a l i e n 17,30—17,34; fch w e d.
r o' n e 112,56—112,84; d ä n. 102,62——102,88; n o r w e g. 88,54

bis 88,76; tfchech. 12.43—12.47; öfter r. Sch illing 59,09
bis 59,23.

st- Heui und Strohnotierungen (Erzeugerpreise) je 50 Kilo-
gramm ab märkischer Station für den Berliner Markt (in
Neichsmark): Quadratballen drahtgepresztes Roggenstroh 0,80
bis 1,15, do. Haferstroh 0,65—0,95, bo. Weizenstroh 0,70—1‚00‚
Roggenlangstroh 1,15——1,55, bindfadengepreßtes Noggen- und
Weizenstroh 0,90—1,20, brahtge resztes Gerstenstroh 0,65—0,95,
Häcksel 1,30—1,50, handelsübli es Heu 2,90—3,40, gutes Heu
B.50—4,10, Mielitzheu, lose 2,20—2,70, Kleeheu, lose 4,25——4,90.

si- Berliner Aktion gegen die Fleischteuerung. Unter dem
Borsitz des Polizeipräidenten Grzesvnski fand im Berliner.
Polizeipräsidium eine esprechung mit der Mittleren Preis-
priifungsstelle und den inFra e kommenden Exekutivbeamten
iüber Maßregeln zur überwa ung der Preisgestaltung auf
dem Fleis markte statt. Es wurde dabei mit allem Nachdruck
betont, da das vorhandene Material die Festsetzung der
Brutto panne au 15 v. H. als vollkommen begrindet erschei-
nen lii t und da daher die Polizei mit allen ihr zu Gebote
stehednden Mitteln für die (Einhaltung dieser Spanne sorgen
wir . '

st- Produktenbiirfe. Der Getreidemarkt lag wieder schwach.
Das Angebot in R o g g en hat sich gemehrt. Jnlandsware ist
mehr zu haben, und Rußland verkauft nach dem Norden zu
Preisen, die bei uns auch auf die Forderungen derjenigen
drücken, die nach dem Auslande Abschlüsfe machen wollen.
Mühlen sind iui Lande sehr vorsichtig und sie wie der Handel
nehmen meist Material auf, um dagegen Oktoberlie erung ab-
angeben. W eize n lag auch matt. Die amerikanisK en Forde-
rungen für Kleberweizen gingen weiter zurück, ußland ist
ebenfalls billiger und Polen bleibt sür Weizen wie für Roggen
Abgeber. Die Lieferungspreise ließen wieder nach. Gerste
blieb still; die Frage-hält sehr zurück.·· H a f e r ist beim Konsum
nur zu Preisen loszuwerden, die gegen den Einkan keinen
Nutzen lassen. Die Provinzforderungen bleiben weiter fest.
Mehl andaueriid still und schwach, ebenso Futterartikel.

Geireide und Oisaaien per 1000 Rtlogramm, sonst per 100 Kilo-
gramm in Neichsinark

     

s 15. 9. 14. 9. 15. 9. 14. 9.
Weiz» märk 211.216 213—218 Weizki.s.Brl 11,8 11,8-12

' pommerfcherl - —- Nogkl.s.Brl. 10.8 10,8-1'1-
iliogg..märk. -162—166 164168 Raps 355 855
pommerscher — — Leinfaat —- —-
westpreiisz. —- — Viktor.-Erbs. 26 31 26-31
Brangerste 2l.·6·«?36 208 241 kl.-Speiseerbs —- —
Futtergerste 174-179 176-181 Futtererbsen 21-24 21-24
dafer. märi· 174182 175-183 Peinschken — —- .
poinmerschei ——' —- Ackerbohnen —- » —-
we tpieusz. —- - Wirken 25 28 25.28-
We zenmehl Lupin..blaue 12.7-14 12,7 14
p. 100 RiHr. Luptn..gekbe — — ’
Bin. br. inkl. Seradella — —-
Sacktseinst. Na skuchen 16s16,2 182-16,4
Wirt. 0.81013 30-33.2 30.2-33,5 Le nkiichen 22.6-22.8·22.6·22,tt
Roggenme l ' Trockenfchvk 11 12

11.100911. ir. SovaiSchrot 21-212 21,
Berlin-— br. Torfml.30-70 8.8-9 I 88-9
inll. Sack 23,5-25.7 24-26 Kartoffeka 17.8-|8 17.8

yoreingssxtaleuden
Steil». Sanitätskolonne. Donnerstag, den . 17. Sep-

tember, abends 8 Uhr Versammlung im
»Goldenen Löwen«. .
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thiiche Genumtimachungenx
1. In diesen Tagen werden die Vordrucke fiirdie Ge-

werbesteuererkliirungen den Gewerbetreibenden zug-
i stellt. Nach Ausfüllung derselben sind diese an den

Gemeindevorstand bis spätestens den 26. 9. d. J.
zurückzugeben. ,

2. Am 23. und 2!t. d. ums, vormittags werden im
Lichtspielhause des Herrn Böse die zwei Sparwerbes

ä; filme ,,Drei Fragen an das Schicksal« und ,,Des
« Riesen Wunderloffer« und der Girowerbefilm vDer
» kluge Einfall« für die Schulen zur Vorführung kom-
L men.
‚3; Die gleichen Filme laufen auch am Montag,
t? den 21. und Sonntag ,den 27. d. eine. im Pro-
· gramm des Herrn Böse,
Bad Wannbrunn den 16. September 1925. Der Gemeindevorstand-

MTSMH

Yotel,,preuls.xtrone«
Bad Warmbrnnn

Ab Donnerstag, den 17. September

liliameau Wall-Hut
Ausschank Original Münchener Biere
Bayrische Bratwurst - Radi - Brathühnel

X

 

 

BayrischeBedienung - Stimmungs-Musik l
Dekorationen.
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Veso-Darm-M
hneigen, Ingendtrischee Antlitz u. blendend schön. Teint. Allee dies erzeugt die echte

.· .

die beste Lilleurnllchseite von Bergmann 6 00.. Kulisse-II

Drogerie Joseph Kauth. Hermann Jäschke.

 

 

»s- ,_ - .
Nach vielen Mißerfolgen bin ich endlich von meinem

Rbeumaiischen [leiden
in überraschend lurzer Zeit befreit warben. Einmal sagte
man mir, es sei Siebtes oder Herenschuß, dann wieder

’ Iicht und weiß der Himmel was sonft noch alles. (Eins
steht iedenfaliszsesn Ich bin das Reihen los und fühle
mich wie neu geboren. Millionen Menschen leiden nun
an dieser fürchterlichen Krankheit doltern herum, ver-
brauchen Mediiamente aller Art, ohne endgültige Hei-
lung zu erlangen. Aus Dantbarieiterteile ich iostenloe
Auskunft auf welcheWeise mir geholfen wurde. Bitte

' Freiiuvert beifügen. «

Frau Herrn eIsarijrliter
Charlottenburg anelstrahe 48.-

Tanz—Unterricht
erteile ich inBaclV/armernn

Kurse für Schul—jugend i
Kurse für Erwachsene
Kurse für Ehepaare
sowie Einzel-Unterricht

Anfragen und Anmeldungen an

Rulh von Büllzingslöwen
Breslau l3, bothringer-Sfras‘se 10.
 

niederscblesiscbe Buchhaltuugss
Reoisions- u. creuhanagesellsevelt

Wähner 8L Co.
Inhaber:

Wähner Ziegler Sachse
Bücherrevisor Bücherrevisor Steueramtmann a. D.

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Hirschberg-Cunnersdorf
Fernsprecher 696. Gartenstrasse 11..

Sachverständige Ausführung

Huchfiihrnngøarlieiirm Bücherrevisionen,
ßiiangen, Ort-neu riicikfliindiger glichen
Einrichtung muderner Huchfiihrnngen,.
laufende- giiiiren der Geschäfte-häufen

Spezialität :

Sllllllllltlillllli ° Slilllllllillllllllll! O Sllllllllllllllllll
Streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.

 

Der 20 der wichtigsten Schnitte enthält

wmmz 2mm»

_ _ Jungmävcheae i«
Dameniieidung

· As CZ-

Oberst! n beben.

for-I unter

Uechnahnee sein «
Otto Geber,
Leipzig-z ‘ «

 

Ein möblierte? Zimmer
mit 2 Betten zum 1.10. 25Kur-Theater

 

Bad Warmhrunn zu vermieten.
Donnerstag 7.30 Uhr: Reihen-Straße 33.
Zum 1. Male!

Jn meinem
Die wectlesliindiqe Tanle
Schwanli v. M.Neal u. in. Franli

Freitag 7,80 Uhr:
Benefiz für den Operettenbusfo

Herrn Franz St de

Zeitschriften-Leie-« ikkel
sind noch einige gute appen

zu vergeben. 
« s Operette von Sri; ßartmann.

Buchhandl. Dem. Weiser
Bad Warmbrnnm

Des Mittel tun tiliiiii  
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Zimmer’s Gasthof
G O 'r s C H D O R F

Mittwoch, den 16. und Sonntag, den 20. September-
e

Kirmes—Essen
M l T T A N z

Dazu ladet freundlichst ein Heinrich Zimmer

DICHng GASTSTÄTTE FREESE

»REKI-INEKENT« Ei
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Yreiøwert wie immer
trauer cHie

bei

E. Särge], Textilwaren
Ziethenstr. 12 Telephon 169

fit. Posten Mute-muten einaetrotien.

Freie Schicksals'Deutung
Nachdem ich lange Jahre auf Reisen war und viele

Tausend Personen meinen Rat einholten, habe ich mich nun-
mehr entschlossen. stir jeden vollständig umfonst ein Probe-
Deutung fiir sein Leben auszuarbeiten Meine Arbeit wird
Sie in Erstaunen versetzen, iommen doch täglich Anerien
nungsichreibem die dies bestätigen. «

Schreiben Sie aber fosott. Jch brauche ihren vollen

Hirschberg, Reisender-gar 8tr. 1. B
empfiehlt seine n e n r e n o v i e r t e n Lokalitäten II

E Gute Küche

E’E BBS'tgepfle g-te Biere

E Spezialität:
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« Namen, sowie Tag, Monat, Jahr und Ort ihrer Geburt
Angabe ob Frau, Fräulein oder Herr ist erwünscht Geld
verlange ich nicht. Sie können aber, wenn Sie wollen,
einen franiierten Uinschlag mit Jhrer Adresse beilegen.
Nennen Sie auch diese Zeitung.

lt. R. meine, -Berli-n-i’riedricbsbagen.

//f « _r 43’

Hornhaut,Sehwlelen undWerzenbeseitigi 5 _ .
schnell, sicher, un- ' · «
blutigundschmerzlee: WKIIKII’Ol ? l

- Aerztlich empfohlen. Vlelmillionenlseh .- r" ,
hwahrt. Packun 75 Plg. . '

Das Kukiro —Fußbad verstärkt die gute Wirkung des .-—H
Kuklrol-Hühnerringen-Pflastern, kräftig-i Muskeln und Sehnen k. -
und verhütet Fußschnmlß, Wundlsuten und Brennen der Füße. l :

 

  

  

Doppelpsckung 50 Plg., Probepscitung 30 Plg.
Der Kukirol-Streu uder wirkt desinfizierend, schont ‚. s

die Strümpfe und let für anderer und Sportsieute unent- l «-
behrlieh. Bieehstreudoee l Mark. ·'-- V4.1

in lest altenApotheken und Drogerien eritiiltiich. bestimmt s«
sberin den nachstehenden Kukirgl-Veeksuteetellen: "

Kronen-Apotheke K. Tschanter- schlau-Apotheke
Iohiossplatz. Germania-Drogerie Schlossplatz.




